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Erläuterungen zur Änderung der  
Pelzdeklarationsverordnung (SR 944.022) 

Erläuterungen zu den einzelnen Bestimmungen 

Art. 2a 

Die Kundschaft möchte hauptsächlich wissen, ob ein Produkt tierischer Herkunft ist, oder ob es sich um 

Kunstpelz handelt. Für Laien ist dies oft nicht ersichtlich. Echtpelz soll deshalb als solcher deklariert 

werden müssen. Die Kundschaft kann damit Echtpelz einfach von Kunstpelz unterscheiden. 

Die Deklaration «Echtpelz» muss – wie die übrigen Deklarationen – gut sichtbar und leicht leserlich 

erfolgen (vgl. Art. 7 Pelzdeklarationsverordnung). 

Art. 4 Abs. 3 

Gerade wenn es sich um Pelz aus Auktionen oder um gebrauchten Pelz («secondhand») handelt, kann 

es sein, dass die Herkunft des Fells nicht eindeutig einem Land zugeordnet werden kann. Diesfalls kann 

stattdessen der nächstgrössere geographische Raum, aus dem der Pelz stammt, angegeben werden. 

Die Formulierung «nachstgrösserer geographischer Raum» wird als passender erachtet als die bishe-

rige (kleinstmöglicher geographischer Raum). Materiell hat diese sprachliche Anpassung keine Auswir-

kung. Diese Angabe ist jedoch nur zulässig, wenn nachgewiesen werden kann, dass ein angemessener 

Aufwand betrieben worden ist, um die genaue Herkunft des Pelzes zu ermitteln. Der Nachweis kann 

z.B. durch eine Bestätigung der Lieferantin oder des Lieferanten erfolgen, dass das Fell nicht eindeutig 

einem Land zugeordnet werden kann.  

Art. 4 Abs. 4 

Unter anderem werden auf Pelzauktionen den Einkäuferinnen und Einkäufern nicht konsequent ver-

lässliche Informationen über die Herkunft und Gewinnungsart der Pelze und Pelzprodukte weitergege-

ben. Wenn die Verkaufsstellen die Angaben für die Etikettierung von den Lieferantinnen und Lieferanten 

nicht erhalten können, soll daher die Angabe «Herkunft unbekannt» möglich sein. Um eine missbräuch-

liche Verwendung dieser Angabe zu verhindern, ist sie jedoch nur erlaubt, wenn nachgewiesen werden 

kann, dass weder die genaue Herkunft des Fells (Land) noch eine Zuordnung zu einem geografischen 

Raum möglich ist. Der Nachweis kann z.B. durch eine Bestätigung der Lieferantin oder des Lieferanten 

erfolgen, dass das Fell nicht eindeutig einem Land bzw. einem geografischen Raum zugeordnet werden 

kann. Sind die Voraussetzungen für die Angabe «Herkunft unbekannt» gegeben, so entbindet dies nicht 

von den übrigen Deklarationspflichten und insbesondere der Angabe der Gewinnungsart. Da bei einer 

unbekannten Herkunft der Pelze und Pelzprodukte regelmässig auch keine Angabe der Gewinnungsart 

möglich sein wird, wird gewöhnlich die Deklaration «Gewinnungsart unbekannt – kann aus einer in der 

Schweiz nicht zugelassenen Haltungs- oder Jagdform stammen» massgeblich sein.   

Art. 5 Abs. 2 Bst. b und Abs. 3 

Als mögliche Deklaration der Gewinnungsart des Fells war bisher «Herdenhaltung», «Rudelhaltung», 

«Käfighaltung mit Naturböden» oder «Käfighaltung mit Gitterböden» vorgesehen. Die Deklarationen 

«Käfighaltung mit Naturböden», «Rudelhaltung» und «Herdenhaltung» sollen gestrichen werden. In der 

Praxis werden die Tiere aus hygienischen und ökonomischen Gründen kaum in Käfigen mit Naturböden 

oder in Herden oder Rudeln gehalten.  

Zudem soll die Deklaration «Käfighaltung mit Gitterböden» angepasst werden und neu wie folgt lauten: 

«Aus in der Schweiz nicht zugelassener Käfighaltung mit Gitterböden». Der Zusatz soll klar anzeigen, 

dass diese Haltungsform in der Schweiz nicht erlaubt ist.  
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Weiter soll die Deklaration «aus Käfighaltung ohne Gitterböden» eingeführt werden. Darunter sollen 

Zuchten fallen, welche ihre Tiere in Käfigen mit festem Boden halten (z.B. Kunst- oder Grasboden) und 

in welchen der Boden kein Gitterboden ist. Insgesamt wird die «Haltung ohne Gitterböden» in der Pelz-

industrie aber selten verwendet. Chinchillas werden manchmal so gehalten. 

Mit dem Begriff «aus Käfighaltung mit festen Wänden ohne Gitterböden» wird eine passende Deklara-

tion für die Haltung von Tieren geschaffen, die in Käfigen mit Sichtschutz gehalten werden. Kaninchen 

beispielsweise benutzen eine Höhle als Rückzugsort. Entsprechend fühlen sie sich in Käfigen mit Sicht-

schutz weniger gestresst. Zudem erhalten sie in dieser Haltungsart oft mehr Platz und Einstreu. Die 

Deklarationsmöglichkeit «aus Käfighaltung mit festen Wänden ohne Gitterböden» umschreibt die in der 

Schweiz weit verbreitete Boxenhaltung von Kaninchen.  

Die Deklaration «aus Gehegehaltung» darf verwendet werden, wenn die Tiere durch einen Zaun umge-

ben sind und das Gehege gegen oben offen ist. Dies kann zutreffen für Tiere, die im Freien mit Zugang 

zu Naturboden oder auf Erde gehalten werden, wie etwa Rentiere und andere Hirschartige, welche oft 

auf Weiden gehalten werden. Im Pelzhandel kommen letztere Felle aber selten vor. Unter diese Dekla-

ration fallen auch Kaninchen, welche in Buchten gehalten werden. Diese Haltungsart ist nach oben offen 

und bietet den Kaninchen viel mehr Bewegung als eine Käfighaltung und zudem häufig auch Einstreu. 

Die Lieferantinnen und Lieferanten haben darüber hinaus immer die Möglichkeit, freiwillig weitere An-

gaben zur Haltungsform (z.B. «mit Auslauf», «mit Einstreu», «aus in der Schweiz zugelassener Hal-

tung») zu machen.  

Mögliche Deklarationen der Gewinnungsart des Fells bei einem Wildfang waren bisher «Fallenjagd» 

oder «Jagd ohne Fallen». Der Begriff «Fallenjagd» wird neu durch die Deklaration «Aus in der Schweiz 

nicht zugelassener Fallenjagd» ersetzt, weil die für die Fallenjagd verwendeten Methoden (z.B. Teller-

eisen) in der Schweiz nicht erlaubt sind.  

Kann die Gewinnungsart mangels vollständiger Informationen nicht präzis deklariert werden, ist anzu-

geben, dass der Pelz oder das Pelzprodukt aus einer unbekannten Art von Haltung oder Jagd stammen 

kann, welche in der Schweiz nicht zugelassen ist (vgl. Art. 5 Abs. 3 Pelzdeklarationsverordnung). Diese 

Angabe ist jedoch nur erlaubt, wenn nachgewiesen werden kann, dass die genaue Gewinnungsart des 

Pelzes nicht ermittelt werden konnte. Der Nachweis kann z.B. durch eine Bestätigung der Lieferantin 

oder des Lieferanten erfolgen, dass für das Fell die Gewinnungsart nicht eruiert werden kann. 

Art. 7  

Für die Art der Deklaration der Echtheit des Pelzes sollen die gleichen Anforderungen gelten wie für die 

Angabe der Herkunft, der Gewinnungsart des Fells und der Tierart, von der das Fell stammt. Der erste 

Satz von Artikel 7 Absatz 1 sowie Absatz 2 werden darum entsprechend ergänzt. 

 

Art. 8 Abs. 1 

Jede Person, die Pelze oder Pelzprodukte an Konsumentinnen und Konsumenten abgibt, hat bisher die 

Einhaltung der Pflichten nach den Artikeln 3–7 sicherzustellen. Diese Bestimmung wird aufgrund der 

neuen Pflicht zur Deklaration von Echtpelz auf Artikel 2a erweitert. 

 

Art. 10 Abs. 4 

Nach einer Kontrolle, die zu einer Beanstandung geführt hat, wird der deklarationspflichtigen Person 

vom BLV eine Frist gesetzt, um die Mängel zu beheben. Wenn die Deklaration nicht innerhalb der ge-

setzten Frist berichtigt wird, muss vom BLV die Berichtigung der Deklaration verfügt werden. Es besteht 

diesbezüglich kein Ermessen mehr.  
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Art. 12 

Die Strafbestimmung wird um Artikel 2a ergänzt. Wer Echtpelz nicht als solchen deklariert, soll nach 

Artikel 11 des Konsumenteninformationsgesetzes vom 5. Oktober 19901 bestraft werden. 

 

Änderung der Verordnung vom 19. Mai 20102 über das Inverkehrbringen von Produkten nach 
ausländischen Vorschriften (VIPaV) 
 
Eine Änderung der VIPaV (Art. 2 Bst. c Ziff. 8) ist notwendig, da die Vorschriften zur Deklaration von 
Pelz und Pelzprodukten neu in den Artikeln 2a bis 7 geregelt werden. Mit dieser Anpassung wird die 
Ausnahme vom Cassis-de-Dijon-Prinzip vervollständigt. 
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